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Akzeptabel
Die beiden 185 Meter hohen Wind-
räder haben die Landschaft rund um
den Löwensteiner Horkenberg ver-
ändert. Das ist nicht wegzudiskutie-
ren. Genausowenig wie die Tatsa-
che, dass stark in die Natur einge-
griffen worden ist. Und trotzdem ist
der Mittwoch ein guter Tag für die
Region Heilbronn und das Land. Er
markiert einen zwar kleinen, aber
dennoch wichtigen Schritt in die
Energieversorgung der Zukunft.
Ohne den Ausbau der Windkraft
werden die energiepolitischen Ziele
eines stromhungrigen Landes nicht
zu erreichen sein. Die beiden Roto-
ren wurden gebaut von einem regio-
nalen Investor, der die Bürger in die
Betriebsgenossenschaft einsteigen
lassen will. Das verwurzelt die Ener-
giewende in den Köpfen der Men-
schen.

Das Genehmigungsverfahren hat
viel Zeit in Anspruch genommen –
und das ist gut so. Denn Standorte
im Wald sind nur dann akzeptabel,
wenn zum Beispiel die natur- und ar-
tenschutzrechtlichen Prüfungen
sorgfältig vorgenommen und ge-
würdigt werden. Darauf müssen
sich die Menschen verlassen kön-
nen. Das gilt erst recht für den un-
gleich größeren Windpark im Hart-
häuser Wald. Und dann sollten auch
zweifelnde Minderheiten den Aus-
bau der Windenergie akzeptieren.

Ihre Meinung?
reto.bosch@stimme.de

Ein sorgfältiger Geneh-
migungsprozess kann
Zweifel an der Wind-
kraft zerstreuen.

Von Reto Bosch

Jetzt fließt Strom vom Horkenberg
LÖWENSTEIN Windräder sind ans Netz gegangen – Umweltminister würdigt Beitrag zum Klimaschutz

Von unserem Redakteur
Reto Bosch

D as halbe Landeskabinett, ein
Bürgermeister und ein In-
vestor drücken auf einen ro-

ten Knopf. Ein rein symbolischer
Akt allerdings, der Schalter ist nir-
gends angeschlossen. In diesem
Moment liegt die ganze Macht bei
Enercon-Projektleiterin Anika Rei-
chert. Sie gibt ein unauffälliges
Handzeichen, ein Kollege gibt die
Windkraftanlage auf dem Löwen-
steiner Horkenberg frei. Es dauert
vielleicht zwei Minuten, dann rufen
um 14.53 Uhr die ersten Einwei-
hungsgäste: „Der Rotor dreht sich.“
Damit beweisen sie angesichts zä-
hen Hochnebels ein gutes Auge.
Seit Mittwochnachmittag produzie-
ren die beiden Windräder also
Strom. So viel, wie etwa 3000 Men-
schen im Jahr verbrauchen. Es gibt
in Stadt- und Landkreis Heilbronn
keine vergleichbaren Anlagen.

Gutachten Für Joachim Kruck und
seine Mannschaft geht am Mittwoch
eine anstrengende Zeit zu Ende.
Fast drei Jahre sind vergangen, seit
der Löwensteiner Gemeinderat dem
Unternehmer den Zuschlag erteilt
hatte. Der Auftrag: Auf dem Horken-
berg sollen sich als Beitrag zur Ener-
giewende Windräder drehen. Viele
Gutachten, umfassende Planungen
und einen Gerichtsprozess später
steht Kruck nun an diesem Schalter.
Seine Rede nutzt er, um die Stadt Lö-
wenstein für deren Entschlossen-
heit und das Landratsamt für dessen

kompetente Arbeit zu loben. Ihm ist
aber vor allem wichtig, erneut die
Argumente der Windkraftgegner zu
entkräften.

„Wir blicken mit gutem Gewissen
auf dieses Projekt“, sagt der Unter-
nehmer. Er verweist auf natur-
schutz- und artenschutzrechtliche
Prüfungen, auf den umfangreichen

Genehmigungsprozess, auf Aus-
gleichsmaßnahmen. Die von Kriti-
kern bezweifelte Strommenge von
elf Millionen Kilowattstunden wer-
de sehr wohl erreicht. Im Gegenteil.
„Diese Zahl enthält bereits Sicher-
heitsabschläge.“ Es sei zudem ge-
währleistet, dass der erzeugte
Strom in vollem Umfang ins Netz

eingespeist werde. Etwa neun Mil-
lionen Euro hat Kruck und Partner
in die beiden Windräder investiert.
An der genossenschaftlich organi-
sierten Betriebsgesellschaft wer-
den sich künftig auch die Bürger be-
teiligen können. Dieses Verspre-
chen erneuert Joachim Kruck noch
einmal.

Am roten Schalter steht auch Lan-
desumweltminister Franz Unterstel-
ler (Grüne). Noch haben solche Ter-
mine für ihn Seltenheitswert, noch
sind viel zu wenig Windräder am
Netz. Zumindest dann, wenn die
Landesregierung ihr ehrgeiziges
Ziel erreichen will, den Windener-
gieanteil bis 2020 von einem auf
zehn Prozent zu erhöhen. „Wind-
kraft ist die kostengünstigste Form,
erneuerbare Energien zu erzeu-
gen“, sagt der Minister.

Bürger Unterschätzt habe er, so Un-
tersteller, den Prüfaufwand in Sa-
chen Natur- und Artenschutz. Inzwi-
schen liegen die für die Planungen
wichtigen windkraftrelevanten Da-
ten vor. „Als wir die Regierungsge-
schäfte übernommen haben, waren
die Schubladen leer.“ Der Stadt Lö-
wenstein und dem Investor beschei-
nigt Untersteller, einen „tollen Bei-
trag zum Klimaschutz zu leisten“.
Für sinnvoll hält es der Minister,
dass sich die Bürger am Betrieb der
Windräder beteiligen können.

Der Stolz ist auch Löwensteins
Bürgermeister Klaus Schifferer an-
zusehen, als er seine Hand auf den
roten Schalter legt. „Es befriedigt
auch meinen sportlichen Ehrgeiz,
dass im Landkreis in Löwenstein die
ersten Windräder in dieser Dimensi-
on stehen.“ Für die Stadt und den
Gemeinderat sei schon 2011 klar ge-
wesen, dass Löwenstein zur Ener-
giewende beitragen wolle. Und mit
dem Handzeichen von Anika Rei-
chert geht genau dies in Erfüllung.
Kommentar: „Akzeptabel“

Symbolischer Akt: Klaus Schifferer, Innenminister Reinhold Gall, Franz Untersteller und Joachim Kruck (von links) geben das Zei-
chen, dass ein Windrad auf dem Löwensteiner Horkenberg in Betrieb gehen kann. Foto: Guido Sawatzki

„Es gibt keinen Grund, von unseren
Zielen Abstand zu nehmen“
Umweltminister Franz Untersteller über die Hürden für die

Energiewende im Land und die Argumente der Windkraft-Kritiker

INTERVIEW Mehr als 1000 Windräder
wollte die grün-rote Landesregie-
rung bis 2020 in Baden-Württem-
berg bauen lassen. In diesem Jahr
wurden bisher vier Anlagen in Be-
trieb genommen. Unser Redakteur
Christian Gleichauf hat Landesum-
weltminister Franz Untersteller ge-
fragt, wie er die Chancen einschätzt.

Herr Untersteller, hatten Sie sich die
Energiewende im Bereich Windkraft
nicht etwas einfacher vorgestellt?
Franz Untersteller: Durchaus. Ich
habe gelernt, dass es nicht so ein-
fach ist umzusteuern in einem Land,
in dem so viele Hürden für die Wind-
kraft aufgebaut wurden. Aber es war
auch wichtig, dass wir Vorlauf hat-
ten, weil die Schubladen leer waren,
etwa was Informationen zu wind-
kraftrelevanten Tierarten angeht.
Wenn man hier nicht korrekt arbei-
tet, dann bekommt man spätestens
bei der gerichtlichen Überprüfung
der Verfahren Schwierigkeiten. Da-
ran habe ich kein Interesse.

Ein Prozent der Stromerzeugung
kommt derzeit aus der Windkraft,
zehn Prozent ist das Ziel bis 2020.
Halten Sie daran fest?
Untersteller: Es gibt keinen
Grund, davon Abstand zu nehmen.
Auch, weil wir weniger Anlagen
brauchen als anfangs angenommen,
wenn künftig Anlagen mit drei und

vier Megawatt gebaut werden. Dass
es realistisch ist, hier im Süden die
zehn Prozent zu erreichen, zeigt
Rheinland-Pfalz, wo der Windkraft-
Anteil bei etwa 15 Prozent liegt.

Demnächst könnte ein großer Wind-
park im Harthäuser Wald genehmigt
werden. Sind solche Eingrif fe in die
Natur gerechtfertigt?
Untersteller: Im Genehmigungs-
verfahren werden Einwendungen
überprüft, und wenn sie berechtigt
sind, werden sie berücksichtigt.
Aber was man von Windkraft-Kriti-
kern teilweise zu hören bekommt –
da sträubt sich mir der Kamm. Man-
che sprechen von unberührter
Landschaft, gleichzeitig geht die
A 81 da durch. Da sollte man etwas
näher an der Realität diskutieren.

Welche Möglichkeiten der Bürgerbe-
teiligung wollen Sie künftig nutzen?
Sind Bürgerbefragungen wie in Bad
Mergentheim ein geeignetes Mittel?
Untersteller: Die Energiewende
hat nur dann Erfolg, wenn man die
Bürger so gut es geht mitnimmt. Es
gab zahlreiche Bürgerentscheide
etwa in Münstertal, Glottertal oder
Gaildorf, die alle zugunsten der
Windenergie ausgegangen sind.
Und natürlich gibt es dann auch Be-
fragungen, wo die Leute mehrheit-
lich dagegen sind. Aber am Ende
entscheidet es sich im Genehmi-
gungsverfahren, ob die Anlagen ge-
baut werden können oder nicht.

Landesumweltminister Franz Unterstel-
ler bei seiner Ansprache in Löwenstein.

Energiewende in Baden-Württemberg

Die zwei Anlagen auf Löwensteiner Ge-
markung sind die Nummern drei und
vier, die 2014 in Baden-Württemberg
ans Netz gehen. Damit dürfte nicht ein-
mal mehr der Zubau des Vorjahrs er-
reicht werden, als zwölf Anlagen in Be-
trieb genommen wurden. Allerdings ist
die Zahl der Genehmigungen ange-

stiegen. 41 Anlagen haben in diesem
Jahr grünes Licht bekommen, aus den
Vorjahren könnten noch weitere sechs
genehmigte Anlagen gebaut werden.
Laut Umweltministerium in Stuttgart
sind noch Anträge für 278 Windener-
gieanlagen im Genehmigungsverfah-
ren. Stand November waren im Süd-

westen 388 Anlagen mit einer Leistung
von 549 Megawatt in Betrieb. Im
Schnitt haben die Anlagen im Bestand
also eine Leistung von 1,4 Megawatt.
Die Anlagen in Löwenstein leisten je-
weils 2,3 Megawatt. Im Harthäuser
Wald sind Anlagen mit drei Megawatt
geplant. cgl

Franz Untersteller (57) stammt
aus dem Saarland und hat seit Mit-
te der 80er Jahre die grüne Ener-
giepolitik in Baden-Württemberg
mitgeprägt. Seit 2006 ist er im
Landtag, dort energiepolitischer
Sprecher der Fraktion und seit Mai
2011 Minister für Umwelt, Klima
und Energiewirtschaft. cgl

Zur Person

Video zum The-
ma mit vollständigem Interview
per QR-Code-Scanner starten

Große 

Spenden-

Aktion

Wir machen den Weg frei.

Gemeinsam lassen wir Heilbronn leuchten: Spenden Sie einen 
von 1.000 Sternen und schlagen Sie vor, wer dieses Jahr die 
Weihnachtsspende der Volksbank Heilbronn bekommen soll. 
Vom 1. bis 17.12. in allen Filialen.   www.volksbank-heilbronn.de
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Wir machen den Weg frei.

Große 

Spenden-
Spenden-

Aktion

Gemeinsam Gutes tun 

Gemeinsam Gutes tun 

und mehr erreichen

und mehr erreichen

ANZEIGE ■


